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Liebe Kerpenerinnen und Kerpener, liebe Anwohne-
rinnen und Anwohner im Europaviertel,
mit Beginn der Baumaßnahmen zum neuen Begeg-
nungszentrum ist nun das größte – man könnte auch
sagen das „Herz“-Projekt – der Stadterneuerung im
Europaviertel Kerpen-Nord in die Umsetzungsphase
gestartet. Bau-Kran, Rohbau, Materiallager und Brü-
ckenbau auf dem Grundstück Maastrichter Straße 5
– 7 dokumen�eren bereits den Fortschri�.

Begleitet wird die bauliche Veränderung von einer
ganzen Reihe weiterer nachbarscha�licher Projekte
und Ak�onen: neue Vogelhäuschen für GrünFächen,
freundliche Sprühkreide-Nachrichten auf öGentli-
chen Wegen und private Ini�a�ven zur Grünstreifen-
reinigung zeigen uns, wie das öGentliche Leben in
unser Europaviertel zurückkehrt.

Die aktuelle Ausgabe der Maasmenschen liefert wie-
der Beiträge zu Nachbarscha�sprojekten, Angeboten
und Veränderungen im Europaviertel Kerpen-Nord.
Wie immer Hnden Sie Ihre Ansprechpersonen, zu de-
nen Sie mit Fragestellungen oder bei Problemen gern
Kontakt aufnehmen können, in den jeweiligen Bei-
trägen.

Herzliche Grüße, Ihr

Dieter Spürck, Bürgermeister

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner im Europavier-
tel Kerpen-Nord,

seit unserer letzten Ausgabe im Oktober 2021 hat
sich so einiges im Viertel getan: Das Gebäude an der
Maastrichter Straße 1 – 3 ist nach langer Bauzeit end-
lich das Baugerüst losgeworden. Die Balkone sind
fer�g, und den strahlend frischen Anstrich sieht man
schon aus weiter En�ernung. Was sich alles getan
hat, wie viel Geld inves�ert wurde und mit welchen
besonderen Maßnahmen die Eigentümergemein-
scha� Müllsündern auf die Spur kommt, entdecken
Sie im Ar�kel auf den Seiten 20 und 21.

Auch auf dem Nachbargrundstück Maastrichter Stra-
ße 5 – 7 tut sich etwas: Die Bauarbeiten zum neuen
Begegnungszentrum haben begonnen! Die neue
Brückenanlage auf Höhe der Maastrichter Straße
steht schon in weiten Teilen. Die Flächenentwicklung
an den Jahnwiesen läu� weiter (Seite 4/5).

Nicht nur baulich ist seit dem Herbst viel im Viertel
passiert. Das nachbarscha�liche Leben kehrt ins Eu-
ropaviertel zurück. Das Quar�ersmanagement pro-
biert neue Kommunika�onsstrategien aus, und im
Interna�onalen Zentrum der AWO wird Feißig weiter
mit Holz gebaut, um das Viertel zu verschönern (Sei-
te 6/7). Die Bewohnerscha� engagiert sich bei Nach-
barscha�sak�onen wie dem stadtweiten Ak�onstag
„Sauberes Kerpen“ (Seite 8/9), dem „Interna�onalen
Frauentag“ (Seite 12), der neuen Arbeitsgruppe
„Stadtsauberkeit“ (Seite 6) oder auch bei der Unter-

stützung und Integra�on GeFüchteter aus der Ukrai-
ne (Seite 13). Im Kerpener Netzwerk55plus wird jetzt
regelmäßig „gezoomt“ (Seite 22 – 23).

Das Thema Ordnung bleibt im neuen Jahr ein wich�-
ges Anliegen für die Maasmenschen. Was jedoch vie-
len Bewohnerinnen und Bewohnern nicht bewusst
ist: Für die Reinigung von Straßen und Gehwegen im
Quar�er sind vor allem Grundstückseigentümerin-
nen und -eigentümer verantwortlich (Seite 10/11).

Für Kinder, Jugendliche und Familien werden im Mo-
dellprojekt des Jugendamts und der Marga und Wal-
ter Boll S��ung Präven�onske�en und neue Ange-
bote entwickelt, die das „Groß werden“ in Kerpen
unterstützen sollen. Einen Blick auf das was war, das
was kommt und was schon da ist, zeigt unserer Bei-
trag auf den Seiten 14/15.

Aktuelle Informa�onen sowie S�mmen aus dem Jo-
hannes-Rau-Seniorenzentrum Hnden Sie auf den Sei-
ten 24 – 26. Einen Einblick, wie die Unterstützung
GeFüchteter in Deutschland beispielha� sein kann,
gibt Anne�e Seiche in einem Interview mit „Kümme-
rer Michael“ (Seite 27).

Wer mal wieder was zum Schmunzeln braucht, sollte
sich die Spar-Tipps, die den Geldbeutel und die Um-
welt schonen, auf den Seiten 16 bis 19 unbedingt
durchlesen.

Ihre Isabel Maniura,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

Brückenbau, Vogelhäuschen, Sauberkeit – im Europaviertel
ist so einiges los!

Wir freuen uns über die
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Neubau des Begegnungszentrums –
Erdarbeiten bereits abgeschlossen

Das neue Begegnungszentrum auf dem ehemaligen
Grundstück der Abriss-Immobilie Maastrichter
Straße 5–7 ist Herzstück des laufenden Stadterneue-
rungsprojekts im Europaviertel Kerpen-Nord.
Nach dreijähriger Vorbereitungsphase wurde Anfang
des Jahres 2022 der sogenannte „symbolische erste
Spatens�ch“ durch Bürgermeister Dieter Spürck, die
zuständige Architek�n Miriam Pell, die kün�ige Be-
treiberin des Zentrums, die AWO Rhein-Er� und Eus-
kirchen e. V., vertreten durch die Vorsitzende Helga
Kühn-Mengel, und die Sozialausschussvorsitzende
der Kolpingstadt Kerpen, Sabine Schüller, durchge-
führt. Bedauerlicherweise konnte der Spatens�ch
aufgrund der gül�gen Corona-Regelungen nicht mit
einer Veranstaltung für die ÖGentlichkeit begleitet
werden.
Kurze Zeit nach dem Spatens�ch starteten die ersten
Baumaßnahmen auf dem Grundstück: „Die Erdar-
beiten, die als Voraussetzung für den Beginn der
Rohbauarbeiten notwendig sind, wurden Anfang
März 2022 erfolgreich abgeschlossen“, berichtet
Gregor Bültmann von der Abteilung 19.1 – Hochbau-
technik der Kolpingstadt Kerpen. „Der Boden wurde
hierfür in seiner Lage oder Form verändert und
Grundleitungsanschlüsse wie Schächte und Kanäle
für Abwasser bzw. Regenwasser geschaGen“.
Mi�e März wurde dann auf dem Gelände der Bau-

kran aufgestellt, sodass mit den Rohbauarbeiten be-
gonnen werden konnte. Hierfür wurde zunächst die
Dämmung unterhalb der Bodenpla�e verlegt. Im An-
schluss erfolgte das Herstellen der Bodenpla�e
durch Einschalen, Bewehren und Betonieren. Als
nächstes wurde mit der Erstellung der Außen- und
Innenwände begonnen, bevor abschließend die Da-
chdecke in Form vorgefer�gter Spannbetondielen
aufgelegt wird.
Die Baumaßnahmen zum Rohbau werden voraus-
sichtlich bis in den Sommer andauern. Die Baukos-
ten für das gesamte Begegnungszentrum mit zuge-
hörigen Außenanlagen betragen voraussichtlich 3,9
Mio. Euro. Mit der Fer�gstellung des Gebäudes wird
im ersten Quartal 2023 gerechnet.
Das Begegnungszentrum wird verschiedene Ange-
bote im Quar�er kün�ig an einem Ort bündeln. Die
Arbeiterwohlfahrt (AWO), die bereits heute mit dem
Interna�onalen Zentrum am Nordring im Quar�er
sta�oniert ist, wird das kün�ige Zentrum betreiben.
Hinzu kommen weitere Angebote von zahlreichen
Akteurinnen und Akteuren aus dem Europaviertel
Kerpen-Nord.

Brückenneubau am NeBelbachum;uter
Ebenfalls seit Mi�e März 2022 wird entlang des Rad-
und Fußwegs am NeGelbachumFuter ein Brücken-
neubau hochgezogen. Die Brücke wird zwischen der
Straße „Zum Hubertusbusch“ und der „Maastricher
Straße“ auf Höhe des kün�igen Begegnungszen-

trums errichtet. Während der Arbeiten muss der
Rad- und Fußweg für den öGentlichen Verkehr im
Bereich zwischen der „Lothringer Straße“ und der
Straße „Auf dem Bauer“ vollständig gesperrt wer-
den. Umleitungsstrecken sind in Abs�mmung mit
der Verkehrsbehörde ausgewiesen.
Der Brückenneubau ist Teil des Projekts „Grüne
Spange“ im Rahmen des ISEK Maastrichster Straße,
das eine Aufwertung und QualiHzierung der Grün-
wegebeziehungen vorsieht, inbesondere entlang des
NeGelbachumFuters und der Alten Landstraße. Am
neuen Begegnungszentrum wird mit dem Brücken-
neubau eine komple� neue Wegeverbindung für
Fußgängerinnen und Fußgänger sowie für Radfahre-
rinnen und Radfahrer geschaGen. Damit werden
sich die Wegebeziehungen im Europaviertel Kerpen-
Nord, und dabei insbesondere zum kün�igen Gym-
nasiumsstandort, verbessern.
Die Fer�gstellung der Brücke ist für Anfang Juni 2022
vorgesehen. Ob die Brücke dann schon öGentlich
freigegeben werden kann, ist noch unklar, da die
Baumaßnahme am Begegnungszentrum zu diesem
Zeitpunkt noch nicht abgeschlossen sein wird.
Planzeichnungen sowie aktuelle Infos zu den ver-
schiedenen Bauverfahren Hnden Sie im Quar�ers-
büro am Nordring 52.

Ihre Isabel Maniura,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

Bereits in der Ausgabe 4 der Maasmenschen berichte-
ten wir über die geplante ISEK Maßnahme zur Entwick-
lung und Umgestaltung des Bereichs Jahnwiese am
Rathaus. Durch die geplante Verlagerung der Spor�lä-
che von Blau-Weiß Kerpen vom Rathaus an die Hum-
boldtstraße wird zukün�ig zentrumsnah und in direk-
ter Nachbarscha� zum Rathaus der Kolpingstadt Ker-
pen eine Fläche in der Größe von ca. 4,5 Hektar
(45.000 m²) zur baulichen Entwicklung zur Verfügung
stehen. Zur Vorbereitung der Entwicklung dieser Fläche
haben vier Planungsbüros im Rahmen einer moderier-
ten städtebaulich-freiraumplanerischen Mehrfachbe-
au�ragung Planungen und Konzepte erarbeitet.
Im Rahmen einer vorgeschalteten Online–Beteiligung
vom 26. April bis zum 16. Mai 2021 konnten die Bürge-
rinnen und Bürger der Kolpingstadt Kerpen ihre Ideen,
Wünsche und Anregungen für die Neugestaltung der
Jahnwiese auf der Website h�ps://we�bewerb-jahn-
wiese.de/ postalisch oder per E-Mail mi�eilen.
Bis Anfang November 2021 dauerte die Bearbeitungs-
phase der vier ausgewählten Büros. Eine Jury, die mit
Architekten, Stadtverordneten und Vertretern der Ver-
waltung besetzt war, hat am 04.11.2021 die Arbeiten
beurteilt.
Im Rahmen der Preisgerichtssitzung konnte kein klarer
Siegerentwurf bes�mmt werden. Ein Entwurf wurde
vom weiteren Verfahren ausgeschlossen. Der Aus-
schuss für Stadtplanung und Verkehr ha�e am
25.01.2022 beschlossen, dass möglichst im 1. Quartal
2022 in einer Bürgerinforma�onsveranstaltung die Pla-
nungen vorgestellt werden und im Anschluss eine On-
line – Beteiligung durchgeführt wird, bei der Interes-
sierte Anregungen zu den Planungen abgeben können.
Aufgrund der anhaltenden pandemischen Situa�on,
die eine Präsenzveranstaltung nicht zuließ, wurde die
Informa�onsveranstaltung auf das III. Quartal 2022
verschoben. Der genaue Termin wird noch bekannt ge-
geben.
Die Ergebnisse der Jurybewertung, der Bürgerinforma-
�onsveranstaltung und der Online-Beteiligung können
dann die Entscheidungsgrundlage für die Poli�k bilden,
welcher der drei Entwürfe im Detail durchgeplant und
nach der Verlagerung der Sportplätze umgesetzt wer-
den soll.

Ihr Jörg Mackeprang,
Leiter Amt 16 „Planen, Verkehr und Umwelt“
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Neue Arbeitsgruppe „Stadtsauberkeit“
Anfang Februar 2022 traf sich eine neue Arbeitsgrup-
pe, die sich im Schwerpunkt mit dem Thema Stadt-
sauberkeit und Müllvermeidung im Europaviertel
Kerpen-Nord beschä�igt. An dem ersten TreGen ha-
ben Vertreterinnen und Vertreter aus Bewohner-
scha�, Akteursscha� und Stadtverwaltung teilge-
nommen. Durch die Sitzung führte das Quar�ersma-
nagement.
Ziel der ersten Sitzung war es, einen Überblick zu er-
halten, welche Maßnahmen zur Müllvermeidung
und Stadtsauberkeit bereits im Quar�er verfolgt
werden. Auch sollte geklärt werden, wer für die
Stadtsauberkeit eigentlich verantwortlich ist und wie
diese dauerha� hergestellt werden kann.
Alle waren sich einig, dass jede Bewohnerin und je-
der Bewohner oder Besucherin und Besucher genau-
so in der Verantwortung steht, wie die Stadtverwal-
tung, Immobilien- und Grundstückseigentümerinnen
und -eigentümer oder auch die Gewerbetreibenden
im Viertel, die außer Haus verkaufen. Wer den eige-
nen Müll mit nach Hause nimmt oder diesen unter-
wegs fachgerecht entsorgt, trägt dazu bei, das Sau-
berkeitsempHnden und die A�ratk�vität des öGentli-
chen Raums insgesamt im Quar�er zu erhöhen.
Darauf au�auend wurde in der Arbeitsgruppe ein
gemeinsamer Handlungsansatz erarbeitet, mit dem
die Quar�erssauberkeit langfris�g gestärkt werden
kann. So sollen gemeinsame Projekte genauso vor-
angebracht werden wie die Sensibilisierung der Be-
wohnerscha� und Akteurinnen und Akteuren zu
dem Thema. Die Arbeitsgruppe „Stadtsauberkeit“

freut sich übrigens über weitere Teilnehmerinnen
und Teilnehmer aus der Nachbarscha�. Weitere In-
forma�onen erhalten Sie im Quar�ersbüro am Nord-
ring 52 oder direkt beim Quar�ersmanagement über
quar�er-kerpen-nord@stadt-kerpen.de oder per Te-
lefon unter 0173 2383438.

Neues Vogelhäuschen ziert die Grün;äche
an der Maastrichter Straße

Ein neues Vogelhäuschen ist im Rahmen der neuen
"Kinder krea�v AG" im Interna�onalen Zentrum der
AWO gebaut worden. Zur Vorbereitung des Vogel-
häuschen-Baus halfen anschauliche Informa�onsvi-
deos zur Nutzung der Nistkästen: „Beim gemeinsa-
men Anschauen der Videos konnten die Kinder
schon einmal beobachten, wie das Vogelhäuschen
vermutlich kün�ig eingerichtet wird“, erzählt Alisha
Hammer. Die eigentliche Bastelarbeit übernahmen
die Kinder der Krea�v AG, die nun einmal wöchent-
lich im Interna�onalen Zentrum am Nordring 52b
sta�indet, größtenteils selbstständig.
Das Vogelhäuschen wurde am Ak�onstag "Sauberes
Kerpen" durch den Leiter des Interna�onalen Zen-
trums, Andreas Timeus, aufgehängt. Einige Engagier-
te begleiteten ihn dabei und schauten sich begeistert
mit den Kindern das neue Zuhause für die Vögel an.
Wer selber gerne Vogelhäuschen bauen möchte, Hn-
det die Bauanleitung auf der Webseite des Natur-
schutzbunds Deutschland (kurz: Nabu) unter h�ps://
www.nabu.de. „Für die Platzierung des Häuschens
an einem öGentlichen Baum haben wir zunächst die
Genehmigung der Kolpingstadt Kerpen benö�gt",

berichtet Andreas Timeus. „Dazu mussten wir ledig-
lich ein Foto vom ausgesuchten Baum an das Grün-
Fächenamt senden und die Bauanleitung des Nabu
befolgen."

Guerilla-ÖBentlichkeitsarbeit zum
Ak�onstag „Sauberes Kerpen“

Das Quar�ersmanagement Kerpen-Nord hat zur Be-
werbung des Ak�onstages eine neue Form der
ÖGentlichkeitsarbeit angewandt: das Guerilla-Mar-
ke�ng. Mi�els vorgefer�gter Schablonen und was-
serlöslicher Sprühkreide wurden die Termine zum
Ak�onstag „Sauberes Kerpen“ auf den Gehweg ge-
sprüht. Auch kurze Au�lärungssprüche zum Thema
„Stadtsauberkeit“, wie zum Beispiel „Die Straße ist
kein Müllplatz“ oder „Ab in die Tonne“ wurden ver-
wendet. „Uns haben viele Passan�nnen und Passan-
ten angesprochen, was wir denn da so hinsprühen.
Nach kurzen Erläuterungen waren alle posi�v ange-
tan und wollten selber am Ak�onstag teilnehmen“,
berichtet Jolina Frackenpohl vom Quar�ersmanage-
ment.
In Neonfarben prangten die Sprüche und Termine
noch Tage später auf den Gehwegen, bis der erste
krä�ige Regenschauer die meiste Farbe wieder weg-
wusch. In Zukun� sollen weitere solcher Ak�onen
zur ÖGentlichkeitsarbeit im Europaviertel erfolgen
und auf Veranstaltungen, Mitmachak�onen oder Be-
teiligungsmöglichkeiten im Rahmen des Stadtent-
wicklungsprojekts ISEK Maastrichter Straße hinwei-
sen. „Wir glauben, dass das Sprühen von Mi�eilun-
gen, Symbolen und AuGorderungen eine gute und
niedrigschwellige Ansprache für die Bewohnerinnen
und Bewohner im Viertel ist, die viel Aufmerksamkeit
generieren kann. Auch können sie zu einer posi�ven
S�mmung beitragen“, so Frackenpohl.

HolzEguren für das neue
Begegnungszentrum

Das Begegnungszentrum an der Maastrichter Straße
5 – 7 nimmt langsam Form an. Um auf die kün�ige
sozialinterak�ve Nutzung des Zentrums im Quar�er
hinzuweisen, haben Kinder des Interna�onalen Zen-
trums der AWO Figuren entwickelt, die die Bewoh-
nerscha� aus dem Quar�er repräsen�eren sollen.
„Die Figuren spiegeln die Menschen wieder, die die
Kinder im Alltag und ihrem Umfeld sehen. Sie zeigen
die Diversität der Bewohnerscha� aus dem Europa-
viertel Kerpen-Nord“, berichtet Tori Weiss, die das
Projekt bei der AWO kunstpädagogisch begleitet.
Die Figuren-Skizzen wurden zuletzt auf Holzpla�en
übertragen, ausgemalt und in den Helios-Werk-
stä�en der AWO in Hürth ausgeschni�en und
we�erfest lackiert. „Die HolzHguren werden nach
Fer�gstellung an den Bauzaun des kün�igen Begeg-
nungszentrums angebracht. Wenn der Bau fer�g ist,
ziehen sie entweder ins Gebäude ein oder erhalten
einen Ehrenplatz auf dem Gelände“, berichtet Andre-
as Timeus.
Finanziert werden konnte das Projekt über Mi�el der
ÖGentlichkeitsarbeit aus dem Stadterneuerungspro-
jekt. Wann die Holzschni�e an den Bauzaun gehängt
werden, ist noch oGen. Sie sollten ursprünglich im
Rahmen des Spatens�chs entwickelt und angebracht
werden. „Wir planen derzeit die Anbringung der
HolzHguren vor den Sommerferien. Die dann vor-
herrschende Corona-Lage wird über die Rahmen-
bedingungen entscheiden“, so Timeus.

Ihre Isabel Maniura,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord
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„Die Ak�on ist toll. Mit meiner Unterstüt-
zung kann ich meiner eigenen Stadt hel-
fen. Außerdem �nde ich es gut, dass man
Kontakte knüpfen kann.“ – Hesrat A.

„Wegen des Klimawandels ist es wich�g,
das allgemeine Bewusstsein dafür zu stär-
ken. Vor allem Plas�k ist das schlimmste

Problem.“ – Berkan K.

Der Ak�onstag „Sauberes Kerpen“Wussten Sie, dass …

Kerpen von „wildem“ Müll befreien
Nach einer Pandemie-bedingten Pause fand in die-
sem Jahr wieder der stadtweite Ak�onstag „Saube-
res Kerpen“ sta�. Ziel des Ak�onstags ist es, die Stra-
ßen und die Natur Kerpens vom Müll zu befreien und
zugleich öGentlichkeitswirksam das Bewusstsein für
ein sauberes Kerpen zu stärken. Dafür haben sich am
18. und 19. März 2022 wieder viele Vereine, Schulen
und engagierte Menschen eingesetzt.

Auch im Europaviertel wird sich engagiert
Das Interna�onale Zentrum der AWO hat gemeinsam
mit dem Quar�ersmanagement Kerpen-Nord die Be-
wohnerinnen und Bewohner im Europaviertel zur
Teilnahme an der Sauberkeitsak�on aufgerufen.
„Uns ist das Thema Stadtsauberkeit in unserem Vier-
tel ein sehr wich�ges Anliegen. Wenn das Wohnum-
feld sauber ist, fühlen sich hier alle wohler“, berich-
tet Andreas Timeus, Ini�ator der Gruppe und Leiter
im Interna�onalen Zentrum der AWO.

Am Freitagmi�ag, 18. März, traf sich die Gruppe zur
Mi�agszeit bei herrlichem Sonnenschein. Die Kol-
pingstadt Kerpen hat kostenlos Müllzangen, Tüten
und Handschuhe ges��et. Im Interna�onalen Zen-
trum gab es darüber hinaus Getränke zur Stärkung.
Azita Blumenstein, Sozialarbeiterin im Interna�ona-
len Zentrum, gab zu bedenken: „Bei dem schönen

We�er ist es gut, wenn alle nicht nur die Reinigungs-
materialien dabei haben, sondern auch ausreichend
zu trinken“.

Einige engagierte Helferinnen und Helfer, die im Eu-
ropaviertel wohnen oder arbeiten, ha�en sich be-
reits einige Tage vorher angemeldet und den Termin
fest eingeplant. Ein paar weitere schlossen sich spon-
tan dem Reinigungstrupp an. „Wenn wir jetzt so viele
sind, teilen wir uns am besten in Kleingruppen auf,
um möglichst eZzient voran zu kommen und uns
nicht im Weg zu stehen“, schlug Andreas Timeus vor.
Jede Gruppe fokussierte sich auf einzelne Wege oder
GrünFächen rund um die Maastrichter Straße. So
räumte eine Gruppe den Grünstreifen zwischen dem
AWO Seniorenheim und dem Nordring 52 auf. Ande-
re befreiten die Straßenabschni�e vom Müll.

Dabei wurde so einiges aufgesammelt, was auf kei-
nen Fall in die Natur gehört: Glas, Zigare�enkippen,
Chipstüten oder alte Fußbälle. Alles, was die Teilneh-
menden gefunden ha�en, landete in Müllltüten oder
Eimern. Glas wurde einzeln getrennt. Der Unrat wur-
de im Anschluss an einer Sammelstelle gelagert, wo
er durch die Kolpingstadt Kerpen am Folgetag kos-
tenlos abtranspor�ert wurde.

Der Ak�onstag war ein voller Erfolg
Das Ergebnis der Ak�on „Sauberes Kerpen“ kann sich
sehen lassen! Wir sagen DANKE an alle Teilnehmen-
den und freuen uns auf die nächste gemeinsame
Sauberkeits-Ak�on im Quar�er. Denn nur gemein-
sam können wir das Quar�er schöner gestalten.

In einem Jahr Hndet der nächste Ak�onstag sta�.
Wer zwischendurch gerne das Europaviertel von Un-
rat befreien möchte, kann sich dem Sauber-Trupp im
Interna�onalen Zentrum anschließen.
Wann seid ihr mit dabei?

Ihre Jolina Frackenpohl und Isabel Maniura,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord
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das Wegwerfen von Zigare�enkippen in der Kol-
pingstadt Kerpen mit 200 EUR Bußgeld bestra�
wird? Wenn das Wegwerfen auf Sport- oder Spiel-
plätzen und Schulhöfen passiert, können sogar
300 EUR vom Ordnungsamt kassiert werden!

Ziare�enkippen sind an vielen Straßenecken und
in Grünstreifen zu sehen. O� landen sie nach dem
Konsum direkt an Ort und Stelle auf dem Boden
oder im nächstgelegenen Gebüsch. Dabei richten
gerade diese kleinen Reste einen riesigen Schaden
an! Und das nicht nur wegen ihrer Brandgefahr!
Sie enthalten viele gi�ige Substanzen wie zum Bei-
spiel Arsen, Blei, Chrom, Formaldehyd, Benzol, Ni-
ko�n und weitere. Wenn Kippen ansta� in der
Restmüll-Tonne im öGentlichen Raum entsorgt
werden, werden diese Substanzen schon nach kur-
zer Zeit von Regen ausgespült und gelangen in Bö-
den und Gewässer. Tiere wiederum haben ein wei-
teres Problem: Sie können die Kippen mit Nest-
bau-Material oder mit Nahrung verwechseln. Der
Verzehr kann bei Tieren zu Verstopfungen mit
möglicher Todesfolge oder zum Verhungern mit
vollem Magen führen. Außerdem kann nicht aus-
geschlossen werden, dass die StoGe dann auch in
unsere Nahrungske�e gelangen.

Bi�e entsorgen Sie Ihre Zigare�enkippen in der
Restmülltonne, unterwegs in vorgesehenen Ziga-
re�en-Mülleimern oder nehmen Sie die Stummel
zur Entsorgung wieder mit nach Hause, z. B. in ei-
ner kleinen Metalldose.



Stadt überträgt Reinigungsp;icht
Unrat und Müll im öGentlichen Raum sind ein leidi-
ges Thema. Viele Bewohnerinnen und Bewohner im
Europaviertel Kerpen-Nord stört der Anblick von
achtlos weggeworfenen Plas�kverpackungen, Ziga-
re�enstummeln und Kronkorken. Dieser Dreck sam-
melt sich überall: in GrünFächen, im Straßengraben
oder auch entlang der Gehwege und Grundstücke.
Da liegt er dann … und liegt … und liegt.
Aber wussten Sie eigentlich, dass für die Besei�gung
dieser Verunreinigungen o� gar nicht die städ�schen
Betriebe zuständig sind? Sta�dessen sind die an-
grenzenden und angeschlossenen Grundstücksei-
gentümerinnen und -eigentümer in der Reinigungs-
p;icht.

Straßenreinigungssatzung der
Kolpingstadt Kerpen

Wir haben nachgefragt, und Ingrid Nelsen von der
Abteilung 40.4 – Tie�au und GrünFächen der Kol-
pingstadt Kerpen hat bestä�gt: „Nach § 2 Abs. 1 der
Straßenreinigungssatzung ist die Reinigung aller
Gehwege auf die Eigentümerinnen und Eigentümer
der angrenzenden Grundstücke übertragen. Dies be-
tri� sowohl das Gehweg reinigen als auch den Win-
terdienst“.
Basis für diese Übertragung der ReinigungspFicht ist
ein Ratsbeschluss aus dem Jahr 2006. Nach § 7 der
Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Wes�a-
len und der §§ 3 und 4 des Gesetzes über die Reini-

Bei der Gehweg- wie auch bei der Fahrbahnreini-
gung müssen alle Verunreinigungen besei�gt wer-
den, die auf einer Straße anfallen. Also auch Hun-
dehaufen, „wilder“ Müll, Wildkräuter, Moose, Gras
etc. Der Einsatz von chemischen Unkrautvernich-
tungsmi�eln (Pes�zide) ist verboten!
Besonderer Beachtung bedarf im Herbst die Besei-
�gung der abgeworfenen Blä�er. Das Laub sollte
möglichst umgehend besei�gt werden, wenn z. B.
wegen Nässe Rutschgefahr besteht oder wenn so
viel Laub auf dem Gehweg liegt, dass Passan�nnen
und Passanten stolpern oder Radfahrerinnen und
Radfahrer stürzen können.

Gehwegreinigung
Die ReinigungspFicht umfasst die gesamte Geh-
wegbreite. In verkehrsberuhigten Bereichen gilt
die ReinigungspFicht für die Straßenteile, die für
die Benutzung durch Fußgängerinnen und Fußgän-
ger vorgesehen sind. Auch gemeinsame Fuß- und
Radwege fallen unter die Gehwegreinigung.

Fahrbahnreinigung
Die Fahrbahnreinigung erstreckt sich jeweils bis
zur Straßenmi�e. Ist nur auf einer Straßenseite ein
reinigungspFich�ger Anlieger vorhanden, muss
die gesamte StraßenFäche sauber gehalten wer-
den. In der Regel genügt es, die Rinnsteine und die
Straßeneinläufe frei zu halten.
Unter Fahrbahnen ist alles zu verstehen, was nicht
zum Gehweg gehört, also auch Trennstreifen, be-
fes�gte Seitenstreifen (z. B. Stand-, Park- oder
Mehrzweckstreifen), Bushaltestellenbuchten so-
wie (vom Gehweg abgegrenzte) Radwege.

Ein Teil der städ�schen Straßen ist von der priva-
ten ReinigungspFicht und/oder Winterwartung
befreit. Eine Liste dieser Straßen ist Bestandteil
der Straßenreinigungsordnung.

Reinigungsintervalle
Fahrbahnen und Gehwege sind bei Bedarf, min-
destens jedoch 14-täglich zu säubern.

gung öGentlicher Straßen ist die Kolpingstadt Kerpen
dazu befugt, eine solche Straßenreinigungssatzung
zu beschließen. Und das hat nicht nur die Stadt Ker-
pen getan – viele andere Kommunen im Kreis wie
bspw. die Städte Bergheim und Hürth haben ganz
ähnliche Regelungen getroGen.

Vertrauen ist gut – Kontrolle ist besser?
Die Einhaltung dieser ReinigungspFicht wird aller-
dings nicht im engeren Sinne von der Kolpingstadt
Kerpen überwacht. Vielmehr sind die städ�schen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf Meldungen
aus der Bewohnerscha� bzw. der direkten Nachba-
rinnen und Nachbarn angewiesen, wenn Grund-
stückseigentümerinnen und Grundstückseigentümer
dieser VerpFichtung nicht nachkommen.
Bevor jedoch die Stadt informiert wird und dann eine
entsprechende ReinigungsauGorderung per Post ver-
schickt – ggf. auch später mit Bußgeld im Sinne von
Ordnungswidrigkeiten – sollte zunächst unter den
Nachbarinnen und Nachbarn das persönliche Ge-
spräch gesucht werden. „Manchmal kann ein ne�er
Hinweis unter Nachbarn schon ausreichen, um auf
die ReinigungspFicht hinzuweisen und dann eine
entsprechende Reinigung auszulösen. Erst wenn die-
se Hinweise länger ignoriert werden oder eine kon-
krete Gefahr vom Zustand der zu reinigen Flächen
ausgeht, bspw. wenn bei Glä�e nicht gestreut oder
im Herbst feuchtes Laub nicht en�ernt wird, sollte
die Stadt eingeschaltet werden“, empHehlt Ingrid
Nelsen. In diesen Fällen wäre dann das Team der Ab-

fallwirtscha� Kerpen direkt zu kontak�eren, am bes-
ten per Telefon oder E-Mail.

Mieterinnen und Mieter ggf. betroBen
Aber Achtung: Grundstückseigentümerinnen und -
eigentümer können die Verp;ichtung zur Reinigung
auf ihre Mieterinnen und Mieter übertragen, bspw.
über die Mietverträge oder Hausordnungen. Manch-
mal kümmern sich auch Dienstleister in Form von
Hausmeisterinnen oder Hausmeistern um die Reini-
gung. Dann zahlt meist der Mieter oder die Mieterin
diese Leistung über die Nebenkosten.
Wer als Mieterin oder Mieter unsicher ist, ob die Rei-
nigungen selbst durchgeführt werden müssen, der
Eigentümer bzw. die Eigentümerin reinigt oder einen
Dri�en beau�ragt hat, sollte das Gespräch mit der
eigenen Vermieterin oder dem eigenen Vermieter
suchen. HäuHg kann auch ein Blick in die Hausord-
nung helfen. Dort sind bspw. im Fall der Reinigung
durch die Mieterinnen und Mieter die zugeordneten
Kalenderwochen zur Reinigung für die jeweiligen
Wohneinheiten dargestellt. Wer dieser übertrage-
nen PFicht nicht nachkommt, kann schnell selber zur
Kasse gebeten werden.
Wer als Mieterin oder Mieter die Reinigung zahlt,
kann ebenfalls erfragen, wie sich die Kosten konkret
zusammen stellen oder wie und wann die Reinigung
erfolgt. Wir empfehlen dies insbesondere dann,
wenn man selbst mit dem Ergebnis vor dem Haus un-
zufrieden ist.

Weitere Informa�onen
Wer sich intensiver mit dem Thema befassen möch-
te, sei die städ�sche Webseite (www.stadt-kerpen
.de) empfohlen unter dem Link „Rathaus“ und dann
„Straßenreinigung/Winterdienst“ bzw. direkt unter:
h�ps://www.stadt-kerpen.de/index.phtml?sNavI-
D=1708.59&La=1
Hier Hnden Sie neben der vollständigen Straßenreini-
gungssatzung auch die Kontaktdaten der zuständi-
gen städ�schen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Ihre Isabel Maniura,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

Reinigung der öBentlichen Gehwege und Straßen – Private Grundstücks-
eigentümerinnen und -eigentümer in der P;icht

Welche P;ichten umfasst
die Reinigung?
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Das Interna�onale Zentrum der Arbeiterwohlfahrt
Rhein-Er� & Euskirchen e. V. arbeitet schon seit 1992
mit passgenauen Angeboten der Sozialarbeit und ei-
nem interkulturellen Team mi�en im Quar�er am
Kerpener Nordring.
Im Dezember 2021 wurde die interkulturelle Frauen-
Konversa�onsgruppe ins Leben gerufen, die sich un-
ter der Leitung von Shorena Berishvili jeden Montag
um 17 Uhr in den Räumlichkeiten des Interna�ona-
len Zentrums tri�. Es handelt sich um ein niedrig-
schwelliges Angebot für Frauen mit Migra�onshin-
tergrund, bei dem sie unter professioneller Anleitung
in einer wertschätzenden Atmosphäre über unter-
schiedliche Themen reden, um über das im Sprach-
kurs Gelernte hinaus das alltägliche Sprechen zu
üben und zu verfeinern. Dabei sind sie ausdrücklich
aufgerufen, auch eigene Themenwünsche ins Ge-
spräch zu bringen.
Die Teilnehmerinnen stammen aus verschiedenen
Herkun�sländern und bringen neben ihren Mu�er-
sprachen unterschiedliche Kenntnisse der deutschen
Sprache mit. Die gemeinsamen Ziele bestehen in der
Verbesserung der deutschen Sprache durch freies
Sprechen in der Gruppe, gegensei�ge Unterstützung
beim Einüben der Sprache, Abbau von Hemmungen
und Ängsten, Entwicklung von guten Beziehungen
und Freundscha�en. Durch die Planung und Durch-
führung von gemeinsamen AusFügen und Unterneh-

mungen soll das Wir-Gefühl in der Gruppe zusätzlich
gestärkt werden.
Am Vorabend des Interna�onalen Frauentags am 08.
März 2022 stand dieser im Mi�elpunkt des dieswö-
chigen TreGens der Konversa�onsgruppe. Leiterin
Shorena Berishvili ha�e mit Unterstützung von Mit-
arbeiterinnen der verschiedenen Fachbereiche des
Interna�onalen Zentrums der AWO einen schönen
Rahmen geschaGen, in dem sich die Teilnehmerin-
nen über die geschichtlichen und gesellscha�lichen
Hintergründe des Wel�rauentags informieren und
persönliche Erfahrungen austauschen konnten. An-
hand von Fragen und einem KurzHlm zum Thema
entwickelte sich ein lebha�es Gespräch, das interes-
sante Einblicke in die Lebenswelten der Frauen er-
möglichte. Abgerundet wurde die Veranstaltung
durch ein kleines Geschenk für jede Teilnehmerin
und ein gemeinsames Foto.
Im Rahmen der Möglichkeiten der Coronaschutzbe-
dingungen sind weitere Teilnehmerinnen herzlich
willkommen. Bei Interesse und Fragen stehen die
Mitarbeiter*innen des Interna�onalen Zentrums der
AWO gerne unter 02237 - 2779 am Nordring 52B in
50171 Kerpen zur Verfügung.
E-Mail: iz-info@awo-bm-eu.net
Webseite: www.awo-bm-eu.net

Ihr Andreas Timeus,
Leiter Interna�onales Zentrum der AWO
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Veranstaltung der interkulturellen Frauen-Konversa�onsgruppe am
7. März 2022 zum Wel�rauentag
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Der AngriGskrieg gegen die Ukraine hat immense
Flüchtlingsbewegungen ausgelöst. Hunder�ausende
Menschen Fiehen, darunter insbesondere Frauen
und Kinder. Sie Fiehen vor allem in die westlichen
Nachbarländer der Ukraine, aber auch bis nach
Deutschland.
Mit der Klima-Krise und der Corona-Pandemie ist der
AngriGskrieg in der Ukraine nun die dri�e akute Kri-
se, die es durch unsere Gesellscha� zu bewäl�gen
gilt. Wer sich gegenüber den derzei�gen Ereignissen
machtlos fühlt, kann sich aber ein Stück der eigenen
Selbstwirksamkeit zurück holen. So kann man bspw.
Sachspenden und Lebensmi�el sammeln und an ei-
gens eingerichteten Sammelstellen abgeben. Die
Spenden werden dann in die Krisenregionen gefah-
ren oder an hilfebedür�ige GeFüchtete hier vor Ort
verteilt. Wer Russisch oder Ukrainisch spricht, kann
sich als Helferin oder Helfer bei und nach der Auf-
nahme im Land zur Verfügung stellen. Besitzerinnen
und Besitzer von leeren Wohnungen können sich
beim Wohnungsamt melden, um diese zur Unter-
bringung von GeFüchteten zur Verfügung zu stellen.
Und natürlich sind auch Geldspenden möglich.
Auch die Kolpingstadt Kerpen unternimmt seit Aus-
bruch des Kriegs viele Anstrengungen, um Hilfsgüter
zu sammeln oder auch geFüchtete Menschen aufzu-
nehmen. In diesem Zusammenhang rief bereits An-
fang März Bürgermeister Dieter Spürck die Kerpene-

rinnen und Kerpener dazu auf, sich mit Angeboten
zur Unterbringung der GeFüchteten oder mit Sach-
spenden an die Verwaltung zu wenden. Aber auch
weitere Hilfestellungen werden dringend benö�gt.
Wer sich in Kerpen einbringen möchte, kann sich bei
der eingerichteten Hotline unter 02237 58790 von
Montag bis Freitag in der Zeit von 10 bis 12 Uhr und
15 bis 17 Uhr informieren. Auch eine Kontaktaufnah-
me per E-Mail ist unter ukraine@stadt-kerpen.de
möglich.
Seit Mi�e März gibt es freitags von 15 bis 18 Uhr im
Kinder und Jugendzentrum an der Kölner Straße 27
in Kerpen ein Begegnungscafé für geFüchtete Ukrai-
nerinnen und Ukrainer. Hier können sie sich nach der
Flucht aus ihrem Heimatland treGen und austau-
schen. Willkommen sind dabei auch alle Kerpenerin-
nen und Kerpener, die zur Integra�on beitragen wol-
len. Bei KaGee und Tee kann sich ausgetauscht wer-
den. Parallel können Kinder spielen. Geleitet wird
das Café von Dolmetscherinnen und Dolmetschern,
die Ukrainisch und Russisch sprechen und von Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern des Jugendamtes. Für
die GeFüchteten stehen vor Ort außerdem Hygiene-
ar�kel, Kleidung und Spielsachen zum Mitnehmen
zur Verfügung. Das Café wird seit der Einführung gut
angenommen.

Ihre Isabel Maniura,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

Krieg in der Ukraine – Wo und wie Sie in Kerpen helfen können



Der Bildungsweg junger Menschen
… hängt in Deutschland noch maßgeblich von Ein-
kommen und QualiHka�onsniveau des Elternhauses
ab. Unterschiedliche Hnanzielle Voraussetzungen
führen daher immer noch zu einer großen Chancen-
ungleichheit im Bildungsbereich. Das Modellprojekt
„Bildungschancen für Kerpener Kinder und Jugendli-
che gemeinsam gestalten“ wurde genau aus diesem
Grund vor zwei Jahren ins Leben gerufen. Es bezieht
sich vorerst auf den Stad�eil Kerpen. Alle Kinder sol-
len gerechte Bildungschancen erhalten und am ge-
sellscha�lichen Leben teilhaben können.
Unter der Leitung des Jugendamtes und der Hnanzi-
ellen Unterstützung der Marga und Walter Boll-
S��ung hat die Kolpingstadt Kerpen das fün�ährige
Projekt gestartet. Die Projektleitung unterliegt Clau-
dia Vallo. Die begleitende Lenkungsgruppe setzt sich
aus der Projektleitung und verschiedenen Akteurin-
nen und Akteuren zusammen, hierzu zählen neben
Frau Vallo die Amtsleiterin des Jugendamts Mar�na
Kretschmann, die Vertreterin der Koordina�onsstelle
Kinderarmut Barbara Jerg, die Projektkoordinatorin
Andrea Weiß, die Vertreterin der S��ung Tanja Ah-
rendt und den Leiter der Caritas Erziehungs- und Be-
ratungsstelle Kerpen Ulrich Blümer. Die bisherige
Projektkoordinatorin Tanja Korth hat seit Anfang Mai
2022 aufgrund beruFicher Umorien�erungen das
Projekt verlassen.

Was soll konkret erreicht werden?
Der Haup�okus des Projekts liegt neben der Vernet-
zung und Unterstützung von Bildungsakteurinnen

und Bildungsakteuren auch auf dem Adressaten-
kreis, also konkret Familien, Kinder und Jugendliche
mit ihren individuellen Bedürfnissen. Pandemiebe-
dingt konnte die Kontaktaufnahme mit dem Adressa-
tenkreis bisher nur eingeschränkt erfolgen. Im Jahr
2022 soll nun der Fokus darauf gelegt werden.
Zu den Bildungsakteurinnen und -akteuren gehören
in Kerpen nicht nur die klassischen Bildungseinrich-
tungen wie Schulen oder KindertagespFegeeinrich-
tungen. Auch Kultur- und Sportvereine, soziale
Dienste, wie die Schulsozialarbeit oder die oGene
Kinder- und Jugendarbeit, zählen zu den Bildungsak-
teuren. Quasi alle Ins�tu�onen, die im engeren oder
im weiteren Sinne die Zielgruppe „Kinder und Ju-
gendliche“ betreGen.

Im ersten Jahr Netzwerkau�au
Die Akteursvernetzung im Rahmen des Bildungspro-
jekts wurde mit einer Au�aktveranstaltung im Okto-
ber 2020 eingeleitet. Auf dieser wurde das Modell-
projekt umfassend vorgestellt und eine Entwick-
lungswerksta� durchgeführt. Ein Ergebnis der
Au�aktveranstaltung war die Bildung von vier Ak-
teurs-Arbeitsgruppen, die sich intensiver mit den
Themen Resilienz, Spracherwerb, Übergangsphasen
und Freizeit bei Kindern und Jugendlichen im
Stad�eil Kerpen befassen wollen. Die Akteurinnen
und Akteure wollen sich kün�ig in einer jährlich an-
gesetzten Bildungskonferenz begegnen.
Die erste Bildungskonferenz des Modellprojekts fand
ca. ein halbes Jahr später, im April 2021 sta�. An der
Veranstaltung nahmen über 60 Akteurinnen und Ak-
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Modellprojekt „Bildungschancen für Kerpener Kinder und Jugendliche
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teure aus den Bereichen Bildung, Gesundheit und Ju-
gendhilfe im Stad�eil Kerpen teil. Kern der ersten
Konferenz war die Vorstellung der Bilanz aus dem
ersten Jahr sowie der weiteren Ver�efung des Ko-
opera�ons- und Netzwerkau�aus. So wurde u. a.
eine Veränderung der Arbeitsgruppen angeregt, bei
der die Zuordnung in Arbeitsgruppen nicht mehr
thema�sch, sondern anhand der Lebens- und Ent-
wicklungsphasen (Übergangsphasen) der Kinder und
Jugendlichen erfolgt. In den Arbeitsgruppen wird
seitdem die Netzwerkarbeit intensiviert und die Be-
darfe sowie Einzelprojekte koordiniert. Durch diese
Form der Zusammenarbeit wurden bereits ein ak�-
ves und kommunika�ves Netzwerk sowie weitere Ko-
opera�onen geschaGen. Die nächste Bildungskonfe-
renz ist für den 25.08.2022 geplant.

Ausbau der Bildungsangebote
am „Lebensweg“

Ein weiteres Ziel des Bildungsprojekts ist, dass schon
vorhandene Bildungsangebote, wie beispielsweise
Hausaufgabenhilfe oder Sprachkurse, nicht nur indi-
viduell an die Kinder und Jugendlichen angepasst,
sondern darüber hinaus ausgebaut werden. Hierfür
stellt die Marga und Walter Boll-S��ung gesonderte
Finanzmi�el zur Verfügung. Eine transparente Ver-
mi�lung ist ebenso wich�g, damit die Angebote
wahrgenommen werden. Durch viele Projekte, die
sich jeweils an unterschiedliche Lebensabschni�e
der Kinder und Jugendlichen richten, werden för-
dernde “Präven�onske�en“ geschaGen. Dabei sind
alle Lebensphasen von der Geburt bis zum beruFi-
chen Eins�eg einbezogen. Durch das Angebot an vie-
len unterstützenden Maßnahmen können die Bil-
dungschancen angeglichen werden und eine gezielte
Förderung sta�inden. Das Zusammenspiel verschie-
dener Angebote ist dabei die Kernessenz des Pro-
jekts. An den Stellen, wo Unterstützung benö�gt
wird, kann sie durch die enge Vernetzung gezielt er-
folgen und ineinandergreifen.

Die Projekte setzen früh an
An die Unterstützungsangebote während der
Schwangerscha� knüpfen frühkindliche Hilfen direkt
an: Neben den Kindertagesbetreuungen bieten die
Krabbelgruppe der evangelischen Kirche, das Präven-
�onsteam „Frühe Hilfen“ und die Vater-Kind-Gruppe
prak�sche Unterstützung von Anfang an. Das Projekt
Gri�ereit hat sich auf Kinder bis zum dri�en Le-
bensjahr spezialisiert und regt zu gemeinsamen
Spiel- und Sprachak�vitäten an. Auch die Vier bis

Sechs–jährigen kommen nicht zu kurz: sie werden
durch das Projekt Rucksack gefördert, dessen Fokus
auf der alltäglichen Sprachbildung von Familien und
deren Kindern liegt. Um die Eltern geht es beim Pro-
jekt FuN („Familie und Nachbarscha�“). Hier wird
mit den Eltern das familiäre und soziale Umfeld ge-
stärkt. Das Bildungsmobil (siehe Maasmenschen
Ausgabe 5 – Unterwegs im Bildungsmobil) geht hin-
gegen bei der Lernhilfe ganz individuell auf die Kin-
der ein. Das Projekt „Deutsch ist mega!“ hat sich als
oberstes Ziel gesetzt, die Bildungsdisparitäten von
Kindern aus Zuwanderer- und auch einheimischen
Familien auszugleichen, während sich die Koordina�-
onsstelle Kinderarmut für die Teilhabe am gesund-
heitlichen, sozialen und bildungsbezogenen Bereich
einsetzt.

Unterstützung für die Jugend
Für die älteren Kinder bieten das interna�onale Zen-
trum (IZ) der AWO im Europaviertel sowie das Ju-
gendzentrum (JuZe) in Kerpen regelmäßige Hausauf-
gabenhilfen und Lernförderung an. Das JuZe arbeitet
dabei auch eng mit der Schulsozialarbeit zusammen,
während das IZ das Angebot auf Intensivhilfe
Deutsch, Kommunika�onstraining und Bewerbungs-
hilfe ausgeweitet hat (siehe Maasmenschen Ausgabe
4 – Außerschulisches Bildungsprojekt im Interna�o-
nalen Zentrum). Im ganzen Stadtgebiet Kerpens en-
gagieren sich außerdem Freiwillige als Vorlese- oder
Lernpaten. Sie bieten den Kindern krea�ve Aufgaben
und schulen so deren Hör- und Sehvermögen, die
Ausdrucksfähigkeit und vor allem die Lesekompe-
tenz. Für Jugendliche ist das Streetworkteam ein
weiterer Anlaufpunkt. Es hil� Ihnen bei vielfäl�gen
Aspekten des täglichen Lebens, egal ob es um Be-
werbungen oder Wohnungslosigkeit geht. Die mobi-
le Jugendförderung hingegen legt den Fokus auf die
Vernetzung von Akteuren, stellt Beratungsangebote
auf und begleitet Bildungsübergänge und Familien-
angelegenheiten.

Kontakt mit dem Projek�eam
Wenn Sie Fragen zum Modellprojekt haben oder sich
dem Netzwerk anschließen möchten, können Sie
sich direkt an die Projektleiterin Claudia Vallo cvallo-
@stadt-kerpen.de 02237 58643 oder an die Projekt-
koordinatorin Andrea Weiß Andrea.Weiss@stadt-
kerpen.de 02237 58651 wenden.

Ihre Jolina Frackenpohl und Isabel Maniura
Quar�ersmanagement Kerpen Nord
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etwas, das sich leicht oder mit wenig Aufwand in dei-
nen Alltag integrieren lässt. Vielleicht stellst du aber
auch fest, dass du schon ein „Umwelt-Pro“ bist und
viele geldbeutel- und umweltschonende Verhaltens-
weisen in deinen Alltag integriert hast. Let’s check it
out!

Spar-Tipp Nr. 1 – Nicht nur Haus�ere
lieben den Trinkwasserhahn

Wir starten mit dem Tipp, der am meisten Geld und
Ressourcen spart und uns jeden Tag betri�: Trink-
wasser. Abgefülltes Wasser in Einweg- oder Mehr-
wegFaschen hat o� weite Transportwege hinter sich.
Für die EinwegFaschen müssen viele Tonnen Plas�k
produziert werden. Sie werden schon nach einmali-
ger Nutzung wieder au�ereitet. Besser sind dann
schon Mehrweg-, Hartplas�k- oder GlasFaschen aus
dem Getränkemarkt, denn diese werden mehrmals
befüllt, bevor sie am Ende auch recycelt werden.

Auf Platz 1 der Kosten- und Ressourcen–Schonung
steht jedoch das Wasser aus der Leitung. Leitungs-
wasser kostet am wenigsten, spart viel Plas�k ein
und muss nicht mal nach Hause transpor�ert werden
– es ist nämlich schon da! Zum Vergleich: 1 Liter
Frischwasser aus dem Hahn kostet im Schni� 0,2
Cent, also bezahlen wir für 12 Liter Leitungswasser
(ein klassischer Wasserkasten aus dem Supermarkt)
lediglich 3 Cent! Welcher Getränke- oder Supermarkt
kann da bi�e mithalten?

Du denkst jetzt vielleicht „Aber ich will lieber gespru-
deltes Wasser“ oder „Im Leitungswasser sind be-
s�mmt nicht die gleichen Mineralien drin“. Wir ha-
ben recherchiert: das Leitungswasser in Kerpen hat
eine sehr gute Qualität.

Die Europäische Union (kurz: EU) hat vor ein paar
Jahren ein Gesetz aufgehoben, das besagte, dass das
sogenannte Flaschen-„Mineralwasser“ besonders
mineralreich sein muss. Tatsächlich ist der Mineral-
stoGgehalt im Leitungswasser in vielen Fällen sogar
höher als der in abgefüllten MineralwasserFaschen.
Verrückt, oder?

Du bist doch eher ein Sprudelwasser-Fan? Kein Pro-
blem! Du kannst auf prak�sche Wassersprudler für
Zuhause zurückgreifen. Mit dem Sprudlergerät (ein-
fache Geräte bekommt man schon ab 50 Euro im Ein-
zelhandel) kannst du dein Leitungswasser ganz ein-
fach mit Kohlensäure anreichern und dabei auch für
dich, deine Familie, Freunde und Bekannte die Inten-
sität individuell einstellen. S�ll, Medium oder Klassik,
kreiere deine eigene Hausmarke.

Für diejenigen von uns, die viel im Alltag unterwegs
sind, gibt es prak�sche – und wer mag, auch sehr
stylische – TrinkwasserFaschen „to go“, die sich be-
liebig o� nachfüllen lassen. Da en�ällt dann unter-
wegs auch der teure Einkauf. Einfach, bequem und
prak�sch dieser Tipp, oder? Und psst – so ganz unter
uns: das gibt’s auch für KaGee und Tee! Für das Weg-
Bier fehlt uns allerdings noch die geeignete Lösung.

Spar-Tipp Nr. 2 – Dekorierst du dein Bade-
zimmer auch noch mit Plas�k?

Ich weiß nicht, wie es bei dir ist, aber mein Bad hat
eine ganze Zeit lang voll gestanden mit gefühlt Tau-
senden von Plas�kbehältern. Auf dem Waschbecken
stand zum Händewaschen die klassische Flüssigseife.
Die Dusche stand voll mit Shampoo, Duschgel, Haar-
kur, Bodylo�ons und Co. Dann bekam ich zum Ge-
burtstag selbstgemachte Seifenstücke geschenkt.
Schöne Farben, verschiedenen Größen und Formen,
betörende Dür�e. Arrangiert auf dem Seifen-Table�.
Im ersten Moment dachte ich: „Jetzt hab ich Kekse
und Kuchen im Bad stehen“. Viele meiner Freunde
sprachen mich auf die toll du�ende und schöne Sei-
fenschale an. Und da Hng ich an, sukzessive das Plas-
�k aus dem Bad zu verbannen. Es sah nämlich nicht
nur gut aus. Die Seifen hielten sich auch noch Ewig-
keiten …
Hast du auch schon mal Stückseife ausprobiert? Fes-
te Handseife ist in der AnschaGung zwar meist etwas
teurer wegen der langen Nutzungsdauer, aber insge-
samt güns�ger als Flüssigseife. Dabei spart man zu-
dem eine Menge Mikro- und Verpackungsplas�k.
Mi�lerweile gibt es sogar feste Shampoos, Duschge-
le, Spülungen und Gesichtspeelings. Wer keine
Stückseife mag, kann auch Glasbehältnisse für Sei-
fen, Spülmi�el, Shampoo und Co. kaufen und diese
in Abfüllanlagen im Einzelhandel individuell nachbe-
füllen. Ist dann nicht 100 % plas�kfrei, aber deutlich
umwel�reundlicher als vorher.

Weniger ist mehr! Wir sagen Euch, warum!
Viele von uns kennen den Spruch „Weniger ist mehr“.
Ein Paradoxon der Sprache; schließlich kann weniger
ja gar nicht mehr sein. Oder doch? Was will uns die-
ser Spruch, den man im Alltag schon mal so dahin
sagt, eigentlich genau sagen? Wir meinen damit:
Weniger ist nicht ein entstandener Mangel, sondern
eine Verbesserung! Und besser ist immer besser!
Oder nicht?
Aber genug der Wortklauberei. Was hat das alles nun
mit dem Geldbeutel und der Umwelt zu tun? Wir
meinen mit „weniger“ vor allem „weniger kaufen“
und sta�dessen „mehr selber machen“ und „mehr-
fach verwenden“. Also eigentlich nichts anderes als
Ressourcen schonen. Und wer weniger verbraucht,
weniger einkaufen muss oder das verwendet, was eh
bereits da ist, der schont automa�sch den Geldbeu-
tel und hat am Ende mehr vom eigenen Geld übrig.

Hereinspaziert, hereinspaziert:
prak�sche Spar-Tipps für den Alltag

Wir haben für euch ein paar prak�sche Alltags-Tipps
zusammen gestellt, mit denen wir inspirieren möch-
ten. Es muss nicht gleich alles umgesetzt werden.
Erste Schri�e können erste Veränderungen bewir-
ken. Auch diesen Ar�kel zu lesen zum Beispiel: Du
kannst jetzt einfach au�ören und denken: „Wieso
brauch ich das überhaupt? – Klimaschutz? Nachhal-
�gkeit? – das ist nur was für die Kinder von Fridays
for Future.“ Oder du liest weiter, entdeckst vielleicht

Spar-Tipps, die den Geldbeutel und die Umwelt schonen – oder auch: wie weniger mehr sein kann
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Ach, und wer sich die Frage nach der Hygiene auf Sei-
fenstücken stellt: Bakterien können sich aufgrund
der alkalischen BeschaGenheit von festen Seifen
überhaupt nicht oder kaum auf der Seife halten.
Auch können sie sich aufgrund der basischen Umge-
bung nicht weiter vermehren. Im Gegensatz zu Plas-
�kverpackungen, denn Plas�k ist ideal für die Ent-
wicklung ganzer Bakterienstämme. Igi� …

Spar-Tipp Nr. 3 – Nicht nur ein Hipster-
Modeaccessoire: Die Baumwolltasche

Früher trugen nicht nur Großstädterinnen und Groß-
städter oder Hipster Baumwolltaschen als Alterna�-
ve zur Handtasche herum. Es gingen quasi alle Men-
schen mit einer Baumwolltasche einkaufen. Dann
wurden diese durch Plas�ktüten ersetzt. Für Unter-
nehmen war das ein wahrer Gewinn, denn diese lie-
ßen sich nicht nur viel güns�ger produzieren und
wurden wegen ihrer Kurzlebigkeit immer wieder neu
verkau�, sie waren auch sehr prak�sche Werbeträ-
ger dank der großforma�gen Marken-Aufdrucke. Die
gute alte Tasche, die jahrelang erfolgreich gedient
ha�e, verstaubte in den Schränken. Bei mir wurden
sie zum prak�schen Schuhbeutel auf Reisen.
Lange Zeit machte sich niemand Gedanken darum,
was das tägliche Tüten-Plas�k überhaupt anrichtet.
Heute weiß man, dass Plas�k nicht abbaubar ist und
unseren Ökosystemen schadet. Auch aufgrund des
Plas�ktütenverbots in der EU suchen heute immer
mehr Menschen ihre alten Sto�eutel und Taschen
zusammen und nehmen Einkaufstaschen sowie se-
parate Obst- und Gemüsebeutel von zuhause mit.
Echte Schlaufüchse!

Spar-Tipp Nr. 4 – Was der Bauer nicht
kennt, das isst er nicht

Beim Thema Plas�k und Einkaufen kann man noch
weiter gehen: Je stärker unverpacktes Gemüse und
Obst durch Kundinnen und Kunden bevorzugt wird,
desto mehr verzichten die Unternehmen auf Plas�k-
verpackungen. Die dabei entstandenen Einsparun-
gen können dann an die Verbraucherinnen und Ver-
braucher weitergegeben werden. Auch andere Le-
bensmi�el kann man verpackungsfrei einkaufen. So
gibt es in immer mehr Städten und Gemeinden soge-
nannte „Unverpackt-Läden“, in denen man sich die
Wunsch-Nahrungsmi�el im gewünschten Umfang in
mitgebrachte Transportboxen umfüllen lassen kann.
Zum Angebotsspektrum von Unverpackt-Läden ge-
hören meist Nudeln, Reis, Eier, Hülsenfrüchte oder
auch Öle, Waschmi�el und Seifen. Auch die Klassiker
KaGee und Tee bekommt man zum Selberabfüllen
vor Ort.
Insgesamt kann man sagen, dass das Thema Ernäh-
rung für unseren Geldbeutel und die Umwelt eine
große Rolle spielt. So hat regionales Obst und Gemü-
se beispielsweise eine viel bessere CO2-Bilanz als
tropische Früchte. Bananen, Kakis oder Papajas wer-
den zum Beispiel über mehrere Tage via Frachter
nach Europa verschi�. Sie werden früh geerntet und
reifen dann in den Containern nach. Andere Obstsor-
ten wie Litschis, Baby-Bananen, Sternfrüchte, Physa-
lis und Passionsfrüchte kommen als sogenanntes
Flugobst in unsere Supermarkt-Regale. Aufgrund der
kurzen Haltbarkeit und Reife müssen diese via Flug-
fracht schneller transpor�ert werden. Die Transport-
kosten trägt man beim Einkauf natürlich mit.

Auch die CO2-Bilanz von Fleisch ist im Verhältnis zu
Obst und Gemüse deutlich schlechter, selbst wenn es
in Europa und Deutschland produziert wird. Die Er-
zeugung von einem Kilogramm frischem Schweine-
Feisch emi�ert laut Bundesumweltministerium 3,25
Kilogramm CO2, während ein Kilogramm �efgekühl-
tes RindFeisch über einen CO2-Fußabdruck von
14,34 Kilogramm verfügt.
Zum Vergleich: Ein Kilo Äpfel macht dagegen nur 0,25
Kilogramm CO2 aus. Ein Kilo Mischbrot ungefähr
0,59 Kilogramm CO2. Dabei muss es nicht gleich der
Einkauf beim nächsten Landwirt/bei der nächsten
Landwir�n sein. Regionale Lebensmi�el erhält man
inzwischen in jedem gut sor�erten Supermarkt oder
auch Discounter.
Wer gerne auswärts essen geht oder sich auf dem
Heimweg etwas mitnimmt, kann auch auf den
eigenen CO2-Fußabdruck schauen: So gibt es zum
Beispiel Restaurants und Imbisse, die ihr „To go“-
Essen in Mehrweg-Behältern herausgeben. Wer
noch einen Schri� weitergeht und rich�g sparen
möchte, kann sich bei der App „togoodtogo“
anmelden. Restaurants bieten über diesen Service
nicht verkau�es Essen an, das dann meist gegen
Abend stark vergüns�gt abgeholt werden kann. Wer
nicht wählerisch ist, kann sich so „wie bei Mu�ern“
preisgüns�g durchfu�ern und muss nicht mal vom
Tag erzählen!

Spar-Tipp Nr. 5 – Urlaub auf Balkonien
kann auch schön sein

Nein, keine Sorge, es erfolgt jetzt nicht der strafende
ZeigeHnger für alle, die weiterhin Flugreisen buchen.
Trotzdem hat die umliegende Region manchmal
mehr zu bieten, als man denkt. Mit dem Fahrrad
oder Kanu unterwegs sein und auf Campingplätzen
übernachten, den Sommerurlaub am Badesee ver-
bringen, die nächstgelegene Großstadt mal selber als
Touris�n oder Tourist erleben. Regionaler Urlaub ist
nicht nur güns�g, auch anstrengende Flugreisen mit
hoher CO2-Emission und langen Fahrten auf über-
füllten Autobahnen sind dann schnell vergessen.
Für diejenigen, die es dann doch in en�erntere GeHl-
de zieht, empfehlen wir, CO2-Ausgleichszahlungen
bei der Urlaubs-Buchung einzuplanen. Das erleich-
tert dann nicht den Geldbeutel, aber hoGentlich das

schlechte Gewissen ;-) Okay, doch ein kleiner Fin-
gerzeig dabei …

Spar-Tipp Nr. 6 – Hast du schon deinen
Schatz gefunden?

Viele Dinge, die Zuhause rumliegen, werden selten
benutzt und nehmen Platz weg. Bei kün�igen
Einkaufstouren lohnt es sich also, nochmal zu
grübeln: Brauche ich das wirklich? Gibt es vielleicht
ein Pfandleihhaus in meiner Nähe, bei dem ich mir
das teure Gerät einfach ausleihen kann, sta� es neu
zu kaufen? Müssen es neue Kleidungsstücke sein,
oder schaue ich mal im Second-Hand-Laden oder auf
dem Flohmarkt vorbei? O� lassen sich wahre Schätze
Hnden, die für einen sehr niedrigen Preis eine
bessere Qualität bieten als Neuwaren aus der Fast-
Fashion Industrie.
Kleiner Flohmarkt-Tipp: es gibt Märkte, auf denen
der Verkauf von industriell produzierten Neuwaren
verboten ist. Auf diesen Märkten Hndet man nicht
nur tolle gebrauchte und teils selbst hergestellte Wa-
ren (wie zum Beispiel die eben schon angepriesenen
Seifen), sondern man hat auch gleich ein cooles
Event für den Sonntagvormi�ag mit Freundinnen
und Freunden.

Weniger ausgeben, also
mehr Geld übrig haben …

Wie du merkst: es gibt verschiedene Wege, wie wir
alle dazu beitragen können, unser Leben in Kerpen
nachhal�ger zu gestalten. Alle vorgestellten Spar-
Tipps fangen bei uns selber an, sind recht einfach
umzusetzen und können in der Summe viel bewir-
ken.
Insgesamt passt unsere Wortklauberei vom Anfang
vielleicht doch besser als anfangs vermutet. Weniger
ist nämlich wirklich mehr! Durch das konkrete Ein-
sparen von Konsumgütern geben wir weniger Geld
aus und haben am Ende mehr Geld für andere Aus-
gaben übrig. Zum Beispiel zum Tanken. Aber das
steht auf einem anderen Bla� … ;-)

Ihre Jolina Frackenpohl und Isabel Maniura,
Quar�ersmanagement Kerpen-Nord
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83.000 Euro für den Anstrich
Im Sommer 2020 wurde durch die Eigentümerge-
meinscha� der Maastrichter Straße 1 – 3 ein Antrag
im Hof- und Fassadenprogramm gestellt. Ziel war es,
die Gebäudefassade mit einem frischen Anstrich neu
zu gestalten und parallel die dringend notwendige
Balkonsanierung durchzuführen.

Im Herbst 2020 erhielt die Eigentümergemeinscha�
einen posi�ven Bescheid für die Fassadengestaltung
durch die Kolpingstadt. Die Fördersumme belief sich
auf rund 83.000 Euro.

Mehraufwand ließ Baukosten steigen
Die Arbeiten starteten im Frühling 2021, da für die
Putz- und Malerarbeiten stabile und trockene
We�erverhältnisse benö�gt wurden. Unvorhergese-
hener Mehraufwand bei den Bauleistungen verzö-
gerte jedoch das Voranschreiten der Baumaßnahme:
„Es stellte sich heraus, dass die Putzfassade in eini-
gen Teilbereichen in einem größeren Umfang, als an-
fänglich gedacht, erneuert werden musste. Auch
machte der Sockel nach genauer Begutachtung kei-
nen guten Eindruck. Die anfangs ermi�elten Kosten
von rund 166.000 Euro s�egen also auf etwa 229.000
Euro. Hinzu kamen dann noch etwa 407.000 Euro für
die Balkoninstandsetzung“, berichtet der Hausver-
walter der Maastrichter Straße 1 – 3, Herr Kuhlen-
Mombré. „Insgesamt inves�erten wir rund 636.000

Mit dem Hof- und Fassadenprogramm unterstüt-
zen der Bund, das Land NRW sowie die Kolping-
stadt Kerpen Eigentümerinnen und Eigentümer im
Europaviertel Kerpen-Nord, die zur Verbesserung
der Wohn- und Lebensqualität und damit zur Auf-
wertung des Quar�ers beitragen wollen. Das Hof-
und Fassadenprogramm umfasst Maßnahmen,
wie zum Beispiel die Herrichtung und Gestaltung
von Fassaden und Dächern, die Wohnumfeldver-
besserung durch Entsiegelungen oder auch die
Gestaltung von Hof-, Frei- und GartenFächen.
Für eine Neugestaltung der Fassade sind Hnanziel-
le Unterstützungen bis zu 25 € je m² FassadenFä-
che (höchstens 99.000 €) möglich. Eine neue
Dacheindeckung wird mit 40 € je m² DachFäche
gefördert. Es muss aber berücksich�gt werden,
dass nur max. 50 % der förderfähigen Kosten als
Zuschuss gewährt werden können.
Der Quar�ersarchitekt Björn Amonat ist mit der
Begleitung und Durchführung des Hof- und Fassa-
denprogramms im Europaviertel Kerpen-Nord
beau�ragt. Hierfür bietet er im Quar�ersbüro am
Nordring 52 für Immobilieneigentümer und Immo-
bilieneigentümerinnen, Mieter und Mieterinnen
sowie Hausverwaltungen Beratungen und Infor-
ma�onen an, wie eine Aufwertung der privaten
Wohn- und Gewerbeimmobilien durch Zuschüsse
aussehen könnte. Er geht mit ihnen gemeinsam
die erforderlichen Unterlagen für einen möglichen
Antrag durch und unterstützt sie bei der Vervoll-
ständigung.

Kontaktmöglichkeiten mit Björn Amonat:
Quar�ersbüro Kerpen-Nord
Nordring 52
50171 Kerpen
Sprechstunde: donnerstags von 12 bis 14 Uhr und

nach Vereinbarung

E-Mail: quar�er-kerpen-nord@stadt-kerpen.de
Telefon: 0178 6886402

Euro in das Gebäude, von denen 83.000 Euro aus
dem Hof- und Fassadenprogramm kamen. Neben
dem Anstrich und der Balkonsanierung ließen wir üb-
rigens auch noch weitere Erneuerungen durchfüh-
ren, zum Beispiel wurde ein Taubenabwehrsystem an
einigen Fenstern und dem Dach installiert.“

Pandemielage machte Bauphase
besonders belastend

Die Bewohnerinnen und Bewohner an der Maas-
trichter Straße 1 – 3 sind froh, dass die Maßnahme
nach langer Bauphase endlich fer�ggestellt wurde.
Da die Balkone komple� saniert werden mussten,
waren diese lange Zeit nicht begehbar. „Das war be-
sonders während des pandemiebedingten Lock-
downs eine große Einschränkung, insbesondere für
die Hausbewohnerinnen und Hausbewohner, die
sich zwischendurch in Quarantäne befanden“, erin-
nert sich Kuhlen-Mombré.

Neue Fassade gefällt allen
Die Eigentümergemeinscha�, die Mieterinnen und
Mieter sowie die Nachbarscha� und Verwaltung sind
von dem Ergebnis begeistert. Das vorher beige-graue
Gebäude erstrahlt nun in hellem Weiß-, mit lila-brau-
nen Akzenten: „Die Farben verleihen dem Gebäude
eine gewisse Frische, die sich auf die Hausgemein-
scha� posi�v auswirkt. So hat die Sanierung die
Hausbewohnerinnen und -bewohner einander näher

gebracht und dazu mo�viert, weitere Veränderun-
gen anzustoßen. Insbesondere die Mitglieder des
Beirats sind sehr engagiert und bemühen sich um ein
posi�ves Zusammenleben“, freut sich der Hausver-
walter Kuhlen-Mombré.

Steigerung der posi�ven Außenwirkung
Der Beirat hat so zum Beispiel die posi�ven Verände-
rungen zum Anlass genommen, weitere Herausfor-
derungen anzugehen: So wurden viele alte und un-
gepFegte Sträucher en�ernt, ein neuer Rasen gesät,
ein gepFasterter Platz für die Abfallentsorgung ge-
schaGen und ein neuer Hausmeisterdienst einge-
setzt. „Unser Hausmeisterdienst ist nun täglich im
Einsatz. Es gibt für verschiedene Aufgaben verschie-
dene Personen, die bspw. für die Grundstücks- oder
die HausFurreinigung zuständig sind“, so Kuhlen-
Mombré.

Müllsünderinnen und -sünder entlarvt
Besonders bei der Abfallentsorgung hat sich viel ge-
tan. So wurde festgestellt, dass Fremde ihren Abfall
im Hausmüll der Maastrichter Straße 1 – 3 entsor-
gen. „Unser Hausmeisterdienst durchsucht nun
falsch entsorgte oder auGällige Abfalltüten nach Hin-
weisen auf den ursprünglichen Eigentümer, bzw. die
Eigentümerin. Dabei ist aufgefallen, dass sogar aus-
wär�ge Gewerbetreibende zu uns kommen, um
ihren Abfall loszuwerden,“ berichtet Kuhlen-Mombré
empört. In solchen Fällen oder auch bei Fehlverhal-
ten von Bewohnerinnen und Bewohnern kümmert
sich nun der Beirat um die Kontaktaufnahme. „Wir
gehen den Fällen nach und suchen den Dialog mit
den Verursachenden. Das spricht sich rum. Seitdem
achten alle mehr auf die Sauberkeit und Ordnung auf
dem Grundstück oder auch die rich�ge Abfallentsor-
gung“, so Kuhlen-Mombré stolz.

Ihr Björn Amonat und Ihre Isabel Maniura,
Quar�ersarchitekt und

Quar�ersmanagement Kerpen-Nord

Fördermi�el für die Maastrichter Straße 1 – 3 Hintergrund



Neue Gruppe im Kerpener
Netzwerk 55plus – Zoomen

Die Netzwerkgruppe „Zoomen“ bildete sich zu Zeiten
der Corona-Pandemie im Jahr 2020. Ziel war es zu-
nächst, interessierten Netzwerkerinnen und Netz-
werkern einen Weg über das Internet zu zeigen, der
es erlaubt, weiterhin in „persönlichem“ Kontakt zu
bleiben, ohne auch räumlich zusammen sein zu müs-
sen.

Die Ansteckungsgefahr war lange Zeit ohne Impfun-
gen zu hoch. Das Programm „Zoom“ entwickelte sich
in dieser Zeit zu einem der führenden Programme für
Gruppenzusammenkün�e über das Internet und
wurde auch schnell im familiären Umkreis genutzt.
Es ist einfach in der Handhabung und erfordert kein
Spezialwissen. Zudem ist es kostenlos, dafür aber in
der Dauer der Nutzung auf 30 Minuten beschränkt.

Die Gruppe „Zoomen“ befasste sich damit, Interes-
sierten das Programm „Zoom“ zu zeigen und beizu-
bringen, wie man damit in Kontakt treten kann. Es
wurden auch Schulungen mit externen Firmen ange-
boten. Diese Phase ist seit Längerem abgeschlossen.

Während dieser Zeit entstand eine Gruppe, die die-
ses Medium nutzt, um mit anderen Netzwerkerinnen
und Netzwerkern in Kontakt zu bleiben und ohne fes-
ten Themenkreis über die verschiedensten Dinge,

die einem wich�g erscheinen, zu reden oder sich zu
informieren. Das alles Hndet in lus�gem Rahmen
ohne Zwang und E�ke�e sta�.

Einmal in der Woche, montags um 10:30 Uhr, tri�
man sich für eine halbe Stunde oder auch länger. Die
unterschiedlichsten Themen und die Möglichkeit,
auch ohne „physische“ Anwesenheit teilzunehmen,
führt Menschen zusammen, die aus verschiedenen
Ortsteilen kommen und in unterschiedlichen Grup-
pen tä�g sind. Auch denjenigen, die vorübergehend
oder dauerha� aus gesundheitlichen Gründen nicht
immer in der Lage sind, an einem TreGen vor Ort teil-
zunehmen, kommt das zu Gute. Aus einer Gruppe
von insgesamt 30 Personen nehmen in der Regel
sechs bis 14 unterschiedliche Personen teil.

Natürlich sind nicht alle regelmäßig dabei, und wei-
tere Personen sind jederzeit herzlich willkommen.
Sei es aus Interesse an Gesprächen oder um zunächst
einmal in das Netzwerk 55plus hineinzuschnuppern,
was denn da so alles läu�. Das setzt natürlich voraus,
dass man „zoomen“ kann. Kein Problem; setzen Sie
sich einfach mit einer unserer Ansprechpersonen,
Pejo Schäfer (Tel. 02237 3345 oder Dieter Franzen,
Tel. 02237 4614) in Verbindung, die beiden helfen Ih-
nen gerne beim Eins�eg ins „Zoomen“.

Ihr Dieter Franzen,
Kerpener Netzwerk 55plus

Der Host hat mich hineingelassen. Ich war
eine Zeitlang im Warteraum

Wenn ich das vor zwei Jahren gelesen hä�e, wäre bei
mir sicher der Gedanke aufgekommen, es handele
sich um einen Schreibfehler: Der HORST hat mich
hineingelassen, würde da stehen. Nun, unsere Netz-
werkerinnen und Netzwerker wissen es jetzt schon:
Es handelt sich natürlich um ein Zoom-Mee�ng.

Bedingt durch die Corona Pandemie wurden erhebli-
che Kontaktbeschränkungen verordnet. Wesentliche
Ziele des Kerpener Netzwerks 55plus, wie z. B. Förde-
rung der Begegnung und des Dialogs untereinander,
waren gefährdet. So kam auch beim Netzwerk das
Thema „Zoomen“ ins Gespräch.

Die Firma Zoom wurde 2011 gegründet und hat ihren
Hauptsitz in Kalifornien. Zoom ist ein Tool für Online-
Videokonferenzen und wurde ursprünglich vor allem
für kleine und mi�elgroße Teams in Unternehmen
konzipiert. Mi�lerweile wird es mit seinen erweiter-
ten Möglichkeiten zunehmend auch privat oder für
den Bildungssektor genutzt.

Um es auch für unsere Netzwerkerinnen und Netz-
werker zu nutzen, hat die Netzwerkbegleitung eine
Exper�n verpFichtet, dem Interessiertenkreis „das
Geheimnis um Zoom“ näherzubringen.

Bereits im Jahr 2021 fanden die ersten Seminare mit
gutem Erfolg sta�. Die Referen�n, Frau Merle
WieschhoG, erwies sich als die erho�e Fachfrau. Im
März 2022 wurde das mehrtägige Seminar wieder-
holt. Themen wie- „Wie plane ich ein Mee�ng?“ oder
„Einladungslink erstellen“ oder „Wie komme ich rein
ins Mee�ng?“ und viele weitere rund um Zoom wur-
den von Frau WieschhoG sehr kompetent referiert.

Inzwischen wird Zoom im Netzwerk in vielen Grup-
pen genutzt. Eine Bereicherung für uns alle. Trotz-
dem freue ich mich auf die Zeit, wenn alle Kontaktbe-
schränkungen wegfallen und wir uns wieder präsent
sehen können.

Ihr Karl Geldsetzer,
Kerpener Netzwerk 55plus
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�
Nicht nur Zoom auf dem Markt
Neben dem Dienst von Zoom gibt es auch eine ganze Reihe weiterer Kommunika�ons-
tools. Sie bieten meist neben der inzwischen sehr beliebten Gruppen-Videokonferenz
auch andere Kommunika�onsarten an. Zum Beispiel Chats, Messenger oder auch Tele-
fonie. Zu den meist genutzten Anbietern auf dem Markt zählen aktuell (Achtung: un-
vollständige Auswahl!) Facebook (Meta), FaceTime (Apple) und Skype (Microso�) oder
auch Whatsapp (Meta).



Schreib�sch räumen macht den Anfang
Aktenordner stapeln sich auf und neben dem
Schreib�sch im Büro von Gudrun Dorn. Auf dem Be-
sucher�sch sind es die vielen Ausgaben der Quartals-
zeitung „SeniorengeFüster“, in der sie über zehn Jah-
re lang Nachrichten und Geschichten au�ereitete –
„nur für den Hausgebrauch“. Jetzt sei es an der Zeit,
ihr Büro aufzuräumen, sagt die Leiterin des Johan-
nes-Rau-Seniorenzentrums, viele der Papiere könn-
ten weg, so kurz vor dem 5. Juli, ihrem letzten Tag im
Haus.

Pandemiejahre noch mal eine
Herausforderung

Auf der Fensterbank fällt ein Sinnspruch auf, deko-
riert mit einem Segelboot: „Wir können den Wind
nicht ändern, aber die Segel anders setzen.“ Und ge-
nau wie ein Kapitän, der sein SchiG durch die unstete
See schippert und ho�, dass es gut gehe, sei sie sich
in den letzten zwei Pandemiejahren vorgekommen.
Sie erinnere sich noch genau an jenen Freitag, den
13., vor zwei Jahren, als sie die erste Landesverfü-
gung mit einem Maßnahmenkatalog zum Schutz vor
Covid-19 in Altenheimen gelesen habe. Einiges dar-

aus, beispielsweise die völlige Abscho�ung der alten
Leute, habe sich als nicht rich�g erwiesen. Anderer-
seits seien die Nachrichten mit Covid-19-Todesmel-
dungen aus Altenheimen voll gewesen.
Immerhin sei das Johannes-Rau-Haus vom Virus zu-
nächst zwei Jahre lang verschont geblieben. Die ge-
fährlichsten Un�efen schienen ihr schon umschi�,
mit Masken, Desinfek�on und Impfungen der Beleg-
scha� und Bewohner, als es im März dieses Jahres
doch noch einen Ausbruch gegeben habe, schildert
Gudrun Dorn. Es habe zum Glück keine Todesfälle ge-
geben, aber schwer erkrankte Bewohnerinnen und
Bewohner, vierfachen Impfungen zum Trotz. Auch
das Johannes-Rau-Haus beherberge viele über 90-
Jährige, teils betroGen von mehrfachen Gebrechen.
„Ich bin bis jetzt von einer Infek�on verschont geblie-
ben, aber vielleicht kriegen wir es alle mal“, sagt sie
heute mit verhältnismäßiger Gelassenheit.

Seit der EröBnung Teil des Teams
Vom ersten Tag an, der EröGnung des Johannes-Rau-
Hauses am 1. Januar 2007, sei sie mit dabei gewesen,
damals noch als PFegefachkra� mit noch junger Er-
fahrung, erinnert sich die heute 63-jährige Gudrun

Dorn. Mit 40 Jahren, nach einem begonnenen Studi-
um der Germanis�k und Geschichte, als die eigenen
Kinder alle schon in die Schule gingen, habe sie sich
recht spät für den Beruf in der AltenpFege, die PFe-
gefachkra�, entschieden. Im Haus habe sie zunächst
die PFegedienstleitung, später die Einrichtungslei-
tung übernommen.
In ihrer Zeit habe sie die aufgeschlossene, oGene und
herzliche Atmosphäre des Hauses mit Ak�onswo-
chen, mit Vorträgen, mit Musik geprägt. Auch die
Modelleisenbahn des Horremers Hans Gerd SchiGer
habe auf den großen Tischen der Wohnbereichskü-
che immer wieder Platz gefunden.
Auf die freundliche Unterstützung der Bewohnerin-
nen und Bewohner des Viertels am Nordring habe
sie immer zählen können. Der Wirt des benachbar-
ten Cafés für türkische Männer habe Coladosen auf
den Raucherbalkon hochgereicht und die überwie-
gend türkischen Frauen besuchten das „Café Gren-
zenlos“ auf einen Plausch mit den alten Damen und
Herren.
Sie sei sich bewusst, dass sie nicht immer allen hat
gerecht werden können. Bei der angestrebten Team-
arbeit, die sie mit „vielen guten Mitarbeitern“ habe
umsetzen können, habe sie freilich auch schon mal
mit der Hand auf den Tisch geklop�: „So wird es ge-
macht“. „Dafür war ich hier die CheHn.“, sagt sie. Da-
für seien aus 40 Stunden Dienst die Woche in der Re-
gel mehr geworden.

Zeit nehmen für die eigene Familie
In Zukun� werde sie ihrer großen Familie mehr Auf-
merksamkeit schenken, ihrer 93-jährigen Mu�er, der
Tochter, die ein weiteres Kind erwarte, Haus und Gar-
ten in Schuss setzen. Zunächst plane sie aber eine
Reise, um den Kopf frei zu kriegen, vielleicht in die
Schweiz, wo sie o� mit ihrem erst 2019 verstorbenen
Mann gewesen sei, mit einem Abstecher beim Bru-
der, der in Bayern lebe.
Wenn sie an den Abschied aus dem Haus denke, in
dem sie „jeden Stein, jede Wand, jedes Zimmer und
jede Baustelle“ kenne, sagt Gudrun Dorn: „Ich gehe
mit dem guten Gefühl, hier ganz an der rich�gen
Stelle gewesen zu sein“.

Ihr Oliver Tripp,
Freier Journalist
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Krieg in Europa, andauernde Covid-19-Pandemie, Kli-
ma-Krise. Es gibt aktuell viele Themen, die die Gemü-
ter berühren und allerhand Gesprächssto: liefern.
Wir haben unseren freien Reporter Oliver Tripp ins
AWO Seniorenheim am Nordring entsandt, um aktu-
elle Meinungen und Emo�onen der Bewohnerinnen
und Bewohner sowie der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter einzufangen. Zu Wort melden sich P=eger
Michael Müller – van den Dungen und Hausbewoh-
nerin Hildegard Hehn.

P;eger Michael Müller – van den Dungen
zur Situa�on in der P;ege

Wenn einer der engsten Mitarbeiter von Gudrun
Dorn im Johannes-Rau-Seniorenheim, Herr Michael
Müller–van den Dungen, die letzten zwei Jahre Re-
vue passieren lässt, dann fällt ihm eines spontan ein:
„Für mich hat in meiner Straße keiner geklatscht.“
Damals im ersten Lockdown, als es um die Anerken-
nung der Verdienste der so genannten „systemrele-
vanten Berufe“ gegangen sei. Die Zahlung des Aner-
kennungsgeldes in Höhe von 1.200 Euro sei nicht
nachhal�g gewesen, sagt der PFeger, denn struktu-
rell habe es keine der dringend notwendigen Verän-
derungen gebracht. Dabei gehe es nicht um den
Lohn, sondern um mehr Personal in der PFege. „Der
Lohn ist nicht schlecht“, sagt der PFeger. Man könne

Michael hat vor einigen Jahren drei GeFüchtete in
Köln betreut. Junge Männer aus Syrien, aus Guinea
und aus dem Irak. Hauptsächlich an Wochenenden,
denn Michael ist voll berufstä�g. Er traf sie zum ers-
ten Mal in ihrer Gemeinscha�sunterkun� in Köln.
„Es tut entwurzelten Menschen gut, wenn sich je-
mand für ihr Schicksal interessiert“, berichtet Micha-
el überzeugt. „Es gibt ja so viel, was man über das
System Deutschland erklären muss, über Behörden,
über den Wohnungsmarkt, über Ausbildung und Ar-
beitsverhältnisse, das versteht sich nicht von selbst“,
holt Michael aus. Man merkt schnell, dass er sich
rich�g ins Zeug gelegt hat, um die Wirklichkeit erklär-
bar zu machen.
Es geht um ungeschriebene Spielregeln, um kleintei-
lige Bürokra�e, und immer wieder auch um Unsi-
cherheiten und die Sehnsucht nach Gewissheit.
„Während des Asylverfahrens gab es viele Ängste.
Was bedeutet die Anerkennung als Flüchtling, und
worin besteht der Unterschied zum sogenannten
subsidiären Schutz? Das verstehen kaum deutsche
Bürgerinnen und Bürger, die keine Juristen sind.“ Die
drei jungen Männer ha�en kein Geld für Anwälte, so
berichtet Michael. Und die Beratungsstellen seien
2015/ 2016 alle überlaufen gewesen.
Glücklicherweise gab und gibt es Übersetzungs-
Apps, sodass man sich wenigstens leidlich verständi-
gen konnte. Manchmal sei es auch lus�g gewesen,
wenn Übersetzungsfehler zu Missverständnissen ge-
führt haben, die dann leicht aufgeklärt werden konn-
ten. „Lachen ist absolut wich�g“, ist Michael über-
zeugt, „die Situa�on ist ja sowieso schon traurig.
Jede Menge Handyfotos habe ich gesehen, von zer-
bombten Häusern und kapu�en Straßen. Der Vater
in Kamp�andlungen gefallen, die Familie auf drei
europäische Länder verteilt.“ Von dem anderen jun-
gen Mann sah Michael Bilder vom Schlauchboot, die
Erwachsenen halb über den Kindern, damit sie im
Wellengang nicht über Bord gehen, man merkt Mi-
chael die BetroGenheit an.
Die Leidenscha� für’s Radiomachen hat Michael lan-
ge Jahre bereichert. Seine Schützlinge haben ihm
durch die Schilderungen Themen geliefert. „Jeder
Bericht ist ein Radio-Feature wert“, konsta�ert er. Es

gebe ja nicht nur den Schrecken, sondern auch und
vor allem die Erlebnisse von Gemeinsamkeit auf der
Fluchtroute und auch über die große Hilfe nach der
Ankun�.
Auch Michael hat über seine „Schubladen im Kopf“
nachgedacht. „Jeder macht sich seine Vorstellung
von Ländern, in denen Krieg herrscht. Man sieht Bil-
der in den Medien und macht sich einen Reim dar-
auf. Vor allem hat jeder eine Weltanschauung, ohne
sich die Welt angeschaut zu haben. Da passieren na-
türlich Fehleinschätzungen.“
Er habe sich Syrien als ein warmes trockenes Land
vorgestellt. Dann sah er Handyfotos mit Schnee in
den Straßen von Damaskus. Wo das denn sei, schon
in Deutschland?, habe Michael dann gefragt und da-
mit großes Gelächter ausgelöst. Vier Jahreszeiten
habe er nicht erwartet, da war die Schere im Kopf.
Spontan habe er gesagt: „Bei Euch braucht man echt
‘nen Wintermantel!“ Seitdem sei ‘Wintermantel‘ die
ChiGre für Klischees im Kopf.
Über’s Erklären der Spielregeln habe er selbst so
manches hinterfragt. Warum von Behörde zu Behör-
de keine Daten Fießen und man jedes Mal wieder
alle Originale vorlegen müsse, warum der Stand der
Digitalisierung in den meisten Fällen keine Online-
Antragstellung ermögliche. Aber auch Umgangsfor-
men waren Thema, darunter das Grüßen Unbekann-
ter auf der Straße und der Umgang mit Nachbarin-
nen und Nachbarn. Kühler gehe es in Deutschland
zu, nicht so spontan und weniger unbekümmert, war
das Fazit der jungen Leute.
„Nun kommen alle drei gut zurecht, sie brauchen kei-
nen Kümmerer mehr.“ Deshalb hat Michael wieder
Zeit und steht zur Verfügung für Neuankömmlinge.
Er freut sich auf neue Herausforderungen. Sich auf
jemanden einzulassen, sei immer spannend. Wir
freuen uns über Menschen wie Michael, die anderen
beim Zurech�inden helfen und sagen großen Dank
an alle Engagierten, die sich für diese Aufgabe zur
Verfügung stellen.

Ihre Anne�e Seiche,
Integra�onsbeau�ragte
der Kolpingstadt Kerpen
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disku�eren, ob er „gerecht“ sei, gemessen an der er-
forderlichen Empathie im Umgang mit den alten Leu-
ten, der Befähigung zur Kommunika�on und der täg-
lichen Begegnung mit „Ausscheidungen, Blut und
Tod“.
„Millionen Diskussionen“ habe er außerdem über die
ImpfpFicht geführt, die er unbedingt befürworte, al-
lerdings für alle, und nicht nur für die Menschen in
der PFege und medizinischen Berufen. Viele Tausend
hä�en in der Folge des Gesetzes ihren Beruf in der
PFege gekippt.

Bewohnerin Hildegard Hehn
zum Ukraine-Krieg

Sie habe einen ihrer sechs Brüder im zweiten
Weltkrieg verloren, erzählt die 96-jährige Hildegard
Hehn, die im Johannes-Rau-Haus lebt. An ihre
eigenen Erlebnisse der damaligen Zeit fühle sie sich
durch den Krieg in der Ukraine „nicht unbedingt“
erinnert. Was man so höre, sei „grausam“ und sie
frage sich, warum das sein müsse? „Wir können
nichts machen.“, so zuckt sie die Achseln. Jeden Tag
schaue sie „die Nachrichten“ an, denn sie wolle
wissen, was in der Welt vor sich gehe. Ein Thema in
den Gesprächen der Heimbewohner sei der Ukraine-
Krieg allerdings nicht.

Ihr Oliver Tripp,
Freier Journalist
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